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2), Rentamt Der neck.
Laria-, Klotz und Brennholz-

Verkauf.
Am

Montag den ZOten Juli,
Vormittags IO Uhr,

werden auS den Walddi-
strikten Kegelshardt , Schill¬
berg, Fichlwald , und Neu-

bann im Gasthaus zum Waldhorn
dahier gegen baare Beiahluiig

innerhalb 6 Tagen
öffentlich versteigert:

61 Stämme Langholz,
10 Stücke Sägklötze,
13 Stücke AuSschußklotze,

3V - Klafter buchene Scheiter
und Prügel,

182 Klafter tannene Scheiter und
Prügel , und

1925 Stücke gebundene buchene
Wellen,

Den 21 . Juli 1855.
Freih . v. GüUlingen ' scheS

Rentamt.

1) Rentamt Schwandorf.
Holz - Verkauf.

Am
8 ^'ikag den 27 . d. MtS .,

Vormittags 9 Uhr,
werden im Schlag Wanne im öffent¬
lichen Ausstreich verkauft:

207 Stämme Langholz vom 60er
abwärts , durchaus schöner
Qualität,

22 Klafter weißtauncnc Rinde,
70 Klafter tanneneS Scheiter¬

holz und
120 Haufe » länneneS Ncisach,

wozu Kaufsliebhäber ' edngeladen
werden.

Nagold,,  den 23 - Juli '1855.
Freiherrlich v. Kcchler' sches

Rentamt.

O be rje tt  ingen , I
OberamtS Hcrrenberg.

Abstreichs -Verhandlnng
über die Arbeiten am Nath-
Hause , einschl ießlich der  Ein¬
richtung einer Gemeindeback-

küchc in demselben.
en Die hiesige Gemeinde be-

absichtigt im Nakhhaus eine
Lackküche mit Backstube im

ersten Stock emzurichlen , so wie auch
am Gebäude selbst verschiedene Ver-
besseiungen vornehmen zu lassen , und
betragen die Kosten nach dem revidir-
tcn KostenSvvrau,fchlag:

Grab - , Maurer - und Stcinhauer«
Aibeit sammt Beisuhr der Hau¬
steine , dagegen werden die erfor¬
derlichen Mauersteine sowie der
Verbau in der Frvhn bet- und
abgesühit 525 fl .17 kr

Gipserarbcit » 225,. 16 „
Zimmerarbeit. 31,. 16
Schreinerarbeit 172 40 .,
Schlosterarbeit 115,. 40 „
Glaierärbeit . 94 „ 18 ..
Gußeisen . . . 25 „
Jnogemcin . . 100,. — „
Diese Arbeiten werden am

Monlag de» ZOten d. Mts.
auf dem Nathhauö zu Ober -jctliiigcn

Vormittags 10 Uhr
mittelst Abftrcichs verakkordirt.

Diejenigen HandwerkSleule , welche
dem Geincinberalh und dem die Ver¬
handlung leitenden Techniker nicht
persönlich als tüchtig bekannt sind,
können nur dann zur Verhandlung
zugelassen werden , wenn sic sich über
hinreichendes Vermögen , sowie durch
amtlich beglaubigte TüchtigkeitS - Zeug-
ntffe genügend auSgewiesey haben.

Den 23 . Juli -1855. .
Aus Auftrag

deS GenieindecathSr
Schultheiß Böß.

Oberamt Nagold.
Aufruf,

betreffend die Errichtung
mehrerer Wasserwerke an der
Nagold in der Stadt Alfen«

staig.
Unter Beziehung auf die Bekannt¬

machung vom 26 . v. Mts . (Amtsblatt
Nro . 52 ) wird hieinit zur öffentlichen
Kenutniß gebracht , daß Kaufmann
Schönhuth  und Johann Georg
Theurer  in Altenstaig auch eine
Lohmühle in der bisherigen Tuchwalke
einrichten wollen , gegen welches Vor»
haben etwaige Einwendungen ebenfalls

binnen 15 Tagen
bei Oberamt schriftlich anzubringen
wäre ».

Den 23 . Juli 1855.
Königl . Oberamt.

WlebbLkiN -k.

Nagold.
Oelu »ühle - Empfchlung.
Dem verehrliche» Publikum mach«

ich hiemit die ergebenste Anzeige', daß
ich meine Oelmühle ganz neu aus hol.
ländische Art habe einrichten lasten
und dadurch im Stande bin alle Sor¬
ten Oel zu schlagen , wie auch jeden
Tag von jetzt ab Kunden anzunehmen.
Pünktliche Besorgung wird stets zu-
gesichert.

-Sägmüller Rentschler.

Herrenbe .rg-
Mosch feil.

Einige Eimer guten Most , worun,
ter ein Eimer Apfelmost , hat zu ver¬
kaufen

i Fcrd . Bens . Zeeb,
Glaserineister.

2j, Nagold.
Teinacher Sauerwaffer^

bei Schwanenwirth Günther.



k Bet der Srpedition dieses Blattes ist zu haben:
Die

Karten
der berühmten

Wahrsagerin Lenorinand
zu Paris,

oder
Anleitung zur untrüglichen Enthüllung der Zukunft aller Menschen nach dem

Legen der Karten und nach den Linien und Zeichen  in den Händen.
Preis bei 96 Seiten enggedrucktein Tett, 36 seinen Karten und 3 Tafeln mit

Händen nur 24 Kreuzer.
Es wird wohl Wenige geben, welche nicht schon von der weltberühmten

Wahrsagerin Lenorinand gehört oder gelesen und zugleich ihre wunderbare Ent¬
hüllung der Zukunfl bewundert hätten. Sie legte nach den glaubwürdigsten
Zeugnissen die Karten mit einer solchen Sicherheit, daß sie selbst den Zeitpunkt
zukünftiger Ereignisse genau bestimmte. Aus Interesse für die Sache ist es uns
gelungen, die einzige Originalausgabe zu erlangen, und ins Deutsche zu über¬
tragen, um es Allen, welche Lust dazu haben, möglich zu machen, nach den Linien
der Hand und dem Legen der Karten Blicke in die Zukunfl zu werfen. Wir
haben zum Wahrsagen aus der Hand und auS den Karten eine so vollständige
Anleitung gegeben, daß diese Kunst Jedem möglich wird, welcher sich die Blühe
nimmt, dieselbe mit Aufmerksamkeit zu lesen. Dieses hübsche Merkchen eignet
sich für fröhliche und traurige Zirkel, weshalb wir dasselbe bestens empfehlen,
überzeugt, daß die kleine Ausgabe von keinem Käufer bereut wird.

Mit diesen Karten gelang es Mlle. Lenorinand, der Kaiserin Josephine die
Größe ihres Gemahls, ihre Ehescheidung von demselben und seinen Sturz ; dem
Könige Friedrich Wilhelm III. von Preußen sein Todesjahr und noch vielen
Andern ihre Zukunft zu bestimmen.

Nagold.
Soeben ist erschienen und in der G. Zaiser 'schen  Buchhandlung

zu haben:

Handbuch für Gewerbetreibende,
oder die allgemeinen zum Betrieb eines jeden Geschäfts nothwendigen Kennt¬
nisse, erläutert durch Beispiele aus demGewerbeleden und mannigfaltigen For¬

mularen rc.
Von Th . Bcger,  Lehrer für Handwerker.

Preis 1 fl. 12 kr.

Nagold.
Zrr vermiethenr

Eine Wohnung und Scheuerantheil;
wer?  sagt die

Redaktion.

1j Ku pp i nge n,
Oberamts Herrenberg.

Dacksteinkäse per Pfd. 11 kr. , bei
Abnabme von V» und Centner
per Pfd. 10 kr. empfiehlt
_ Mammel,  Käser.
II Nagold.

Ein neuer Kastenofen, im Gewicht
4 Centner, und ein gußeiseneS Schwung¬

rad in eine Sägmühle, Gewicht 10
Centner, hat zu verkaufen

David Gras.

Frucht - Preise
Nagold,  21 . Juli 1855.

perSchfl. fl. kr. fl. kr. fl. kr.
Dinkel . . 8 42 8 8 7 6
Kernen . . - 21 40-
Haber . . 6 36 6 16 6 —
Gerste . . 13 — 12 34 11 52
Bohnenp.Sri . 2 — 1 55 1 48
Roggen . . 2 — 1 49 1 36

Verkauf 304 Sckfl. 7 Sri.
Verkaufssumme2764 fl. 34 kr.

Alten staig , 18, Juli 1855.
per Schfl. fl. kr. fl. kr. fl- kr.

Dinkel . . 9 20 8 43 8 15
Kernen . . 23 36 23 22 23 12
Haber . . 7 24 6 30 6 18
Gerste . . 13 — 12 50 1^ 32
Bohnen . . — — 1t — —

Waizen . . — — — — —
Roggen . . — '—. 18 24 — —

Tübingen 20. Juli 1855.
perSchfl. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Dinkel . . 8 56 8 34 8 4
Gerste . . 12 28 12 13 11 52
Haber . . 6 6 5 58 5 45
Kernen . . — — 21 — --

Heilbronn , 18. Juli 1855.
Dinkel . . 9 36 8 34 7 36
Kernen . . 22 — 20 49 19 20
Haber . . 6 24 5 54 5 36
Gerste . . 12 — 11 13 8 15

Brod- Sk Fleisch-Preise.
Nagold. Altenstaig.

4 „ Kernenbrod 16 kr. 17 kr.
4 „ Schwarzbrot) 14 , 15 ,
1 Weck schwer 5>/. Lth. 5Lth.
1Pfd. Ochsenfleisch 10 kr. 10 kr.
„ „ Rindfleisch 9 „ 9 ,
„ „ Hammelfleisch— „ «
„ „ Kalbfleisch 8 „ 7 »
„ „ Schweines!, ab. 10 „ 11 -
>, » » unabgz. 12 „ 13 .

Freude nstadt:
4 Pfd. Kernenbrod . . .
1 Weck schwer4 Loth 2 Q.

19 kr.

C a lw:
4 Psd. Kernenbrod . . . 19 kr.
1 Weck schwer4 Loth Q.

Tübing esi,:
8 Pfd. Kernenbroo . . . 34 kr.
1 Weck schwer5 Loth — Q-

Geldsorten.
Neue LouiSd' or . . 10 fl. 45 kr.
Pistolen . . . . 9 „ 31 „

dto. preußische. . 9 „ 57 „
Holland. lOGulvenstücke9 „ 42 »
Nanddukaten. . . 5 „ 32 »
Zwanzig-Frankenstücke 9 „ 20 ,
Englische SouvereignS 11 , 41 »
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All erlei.
DaS Perpetuum mobile.

ES habe » sich von jeher Menschen damit beschäftigt,
eine Maschine zu erfinden , die ohne weitere Beihülfe in
steter Bewegung fortvauern soll , welche Maschine man
ein Perpetuum mobile nennen wollte . Männer , die
daS Ausfertigen der Patente zu besorgen haben , könne»
von vielen Planen sagen , die ihnen von den ungeduldi¬
gen Erfindern vorgelegt werden , welche ängstlich sind,
daß ihre Maschine noch vervollkommnet und sie deS er¬
warteten GewinnsteS verlustig werden können-

Besonders werden dazu zwei Klassen von Leuten ver¬
leitet . Zn die erste Klaffe gehört der Erfinder , gewöhn¬
lich ein Mann , der das Werkzeug handhaben kann und
ein wenig Erfindungskraft besitzt , welches Vermögen kei¬
neswegs selten ist , aber von geringem Nutzen , wenn
ein solcher Mann nicht mit der Geschichte dessen bekannt
ist , waS bereits Andere seines Berufes geleistet haben;
wenn er nicht mit den Gesetzen der Mechanik bekannt ist,
nämlich mit den allgemeinen Wahrheiten , die durch
wissenschaftlich gebildete Männer in früheren Zeiten fest¬
gesetzt worden , nnd die jetzt von allen denen zugegeben
werben , welche in die Forschung einzugehen sich bemühen.
Zn die zweite Klasse gehört der , welcher daS Geld her¬
gibt . Der Erfinder , welcher vielleicht sein eigenes Ver¬
mögen erschöpft bat,  theilt seinen Plan einem Manne
mit , der im Stande ist , etwas Gelv zu missen , und
blendet ihn mit der Aussicht auf einen baldigen glänzen¬
den Gewinn ; nach und nach jedoch wird er in Kosten
hineiiigezogen , die vielleichi Keiner von Beiden vorauS-
gesehen hat . Es erfolgt ein Fehlschlag nach dem andern;
allein zuletzt muß AUeS Recht sein : auS Furcht , sich
lächerlich zu machen , und durch die Noihwendigkeit , daß
der Eine zu seinem Zwecke und der Andere zu seinem
Gelde kommen soll , fahren sic so lange fort , bis der Un¬
tergang Beider ihrer Thorheit ein Ende macht»

Indessen finden sich noch immer Unternehmer dieser
Art , die sich durch das Schicksal ihrer Vorgänger nicht
belehren lassen , und doch sollte mau glauben , daß eine
kurze Erwägung dieses Gegenstandes daS Thörichte eines
solchen Unternehmens zur Genüge zeigen könne . WaS
soll eS bezwecken , eine Maschine zu machen , welche , ein¬
mal in Bewegung gesetzt , ununterbrochen , bis sie abge¬
nutzt ist , gehen soll ? ES ist jedoch nichts leichter , als
eine solche Maschine zu machen . Auf dem Rheine . Mainz
gegenüber , sind jetzt a » zwanzig dergleichen Maschinen
im Gange . ES sind SchiffSmühlen , die vor Anker lie¬
gen, und da sie beständig Wasser zur Genüge haben , so
werden sie , die ganz einfach in ihrer Bauart sind , so lange
fortgehen , bis sie abgenutzt sind . Man wird vielleicht
einwenden , daß eine solche Maschine noch nicht daS Rechte
ist , die Maschine muß so sein , daß sie , einmal m Be¬
wegung gesetzt , ohne Anwendung irgend einer
äußern Kraft,  so lange sie dauert , fortgehen muß.
ES braucht aber nur wenig Kenntniß der Mechanik , um
eiiizusehen , daß die Hervorbringung etiler solchen Maschine
uicht möglich ist. Eine Maschine , die von selbst fort¬
während gehen soll , muß auch von lelbft ihren Anfang

nehmen . ES kann keine Maschine gemacht werden , bei
der nicht einige Reibung stattsinden soll , welche , wenn
auch noch so gering , doch mit der Zeit die Kraft,  durch
welche die Maschine i» Bewegung gehalten wird , aufhebt.
Aber eine Maschine , zu welcher Bestimmung sie auch sein,
soll nicht bloS in Bewegung erhalten , sondern sie muß
auch K ra fterthei  l en,  und ist darum um so mehr
eines äußern Antriebes  bedürftig.

Könnte der Mensch eine Maschine hervorbringen,
welche die Kraft , wodurch sie bewegt wird , von selbst
erzeugen könnte , so müßte er ja ein Schöpfer sein.

Durch diese Bemerkungen wird vielleicht mancher
Planmacher von derartigen Unternehmungen abstehen,
und sein Nachdenken , seine Zeit und sein Geld nützli-
licher anwenden.

Zn dem Corischen Museum zu London befindet sich
eine von Johann Ferguson  im Jahr 1774 erfun¬
dene , mit einem Barometer versehene Uhr , deren Räder
durch daS Steigen und Fallen des Quecksilbers bewegt
und im Gange erhalten werden , und welche auf gewöhn¬
lich als ein Perpetuum mobile gezeigt wird.

Das Loos der Schönheit in der Türkei.
Im Jahre 1823 nahmen die Griechen auf einem

Raubzuge daS ganze Harem des berühmten Cherchid Pa¬
scha. Sobald dieß Sir Fredcric Adam bekannt wurde,
sandle er die Unterhändler an die Räuber , mit welchen
er bald um den Kaufpreis von 10,000 Dollars einig
wurde . Mit der liebevollsten und zartesten Aufmerksam¬
keit hatte Sir Fredcric ein HauS zur Aufnahme der
schönen Ungläubigen einrichten lasse » , sie nach Corfu ge¬
sendet und in der Nacht daselbst landen lassen , unbemerkt
von den neugierigen Bewohnern . Während deS Aufent¬
halts der Schönen auf dem Eilande wurden sie in der
strengsten Abgeschiedenheit gehalten ; eS war Niemand ge¬
stattet , sie zu besuchen , außer der Lady Adam und noch
einigen Damen der Besatzung . Sir Frederic Adam ver¬
lor keine Zeit , mit dem Pascha zu unterhandeln und setzte
ihn von Allem in Kenntniß , was er gethan hatte , wie
besonders von der ängstlichen Sorgfalt , welche er auf die
Klausur der Damen seines Harems verwendet . Der
Pascha ergoß sich in den vielfachsten DankeSbezcugungen
gegen Sir Frederic , indem er zugleich die hohe Zufrieden¬
heit aussprach , welche ihm die Wiedercinlösung der Ge¬
raubten verschaffen würbe und Herrn Adam ersuchte , ihm
dieselben so schnell als möglich nach Lepanto zu senden.
Sir Frederic Adam miekhete daS erste Kauffartheischiff,
dessen er habhaft werden konnte , und verwandte auf das¬
selbe, hinsichtlich der Klausur seiner schönen Last , solche
Sorgfalt , daß keiner der Leute am Bord auch nur im
Entferntesten den Anblick der Sklavinnen zu genießen im
Stande war . Manche der interessanten Geschöpfe hatten
sich die Liebe der Damen denen eS vergönnt war , sie
zu besuchen , in hohem Grade gewonnen , durch ihre kind¬
liche Naivität und einfachen reinen Begriffe von der Welt
und ihrem Treiben . Eine der Schönen , die Favorittin
deS Pascha ' S, behauptete man , sollte große Macht und
Einfluß auf den Pascha üben . Sie war eine geborns



Cireassierin , hieß Fatima und zeigte in ihrem Anzuge
mehr Neichthum und Pracht als die übrigen . Lady Adam
beschrieb sie als daS reizendste weibliche Wesen , das sie
je gesehen . Sie hatte große schwarze Augen von beson¬
ders anmiithigein und sanftem Ausdruck , welcher Jeder»
mann , der sie nur ein Mal sah , höchst bezaubern und
anziehen mußte ; ihre Augenwimpcn waren sehr schwarz
und lang ; ihr Teint blendend weiß und ihre Zähne gleich
Elfenbein . Sie war nicht über 18 Jahr alt , und Lady
Adam konnte sich der Thränen nicht enthalten , als sie
von einem so reizenden Geschöpfe scheiben mußte , daS auf
dem Punkte stand , für immer von einer Welt abgeschnit¬
ten zu werden , der es , unter günstigern Verhältnissen zur
Zierde gereicht halte . AIS Vas Schiff zum Empfange
der Sklavinnen des HaremS bereit war , stiegen dieselben
ein , ohne von irgend Jemand , außer den bereits angeführ¬
ten Damen , gesehen worden zu sein . Kapitän Anderson
fuhr mit als Condukteur , und Kapitän Gilbert wurde
von Sir Fredetic Adam mit Depeschen an den Pascha
abgeschickt und zugleich um daS Lösegeld in Empfang zu
nehmen . Der Colonel Cadell kreuzte schon seil einiger
Zeit mit Kapitän Anderson in den dortigen Gewässern
und fuhr so auch dieses Mal in dessen Gesellschaft . Sie
hatten eine sehr anmuthige Fahrt von Cvrfu bis in den
Golf von Lepanto , wo sie , ihrem Aufträge gemäß , die
süße Fracht auSludcn . Einige türkische Autoritäten er¬
warteten sie am User mit Befehlen von dem Pascha . Sie
sprachen widerholt vor ihnen den Dank deö Pascha ' s aus,
für all ' die Liebe und zarte Sorgfalt , womit die Damen
behandelt worden w.ären . Das Lösegeld wurde in Was¬
sereimern auSgezahlt , um jede Ansteckung zu verhüten.
Tie reizende Fatima hinterließ beim Scheiden zwei schöne
Shawl 'S als Andenken zurück , einen für Kapitän Ander¬
son , den andern für Kapitän Gilbert . Die Sclavinnen
dcS HaremS wurden so tief verhüllt aus dem Schiffe ge¬
leitet , daß nicht ein Schimmer ihres Antlitzes sichtbar
wurde . Als sie anS Land gestiegen , fanden sie sich von
einer Schaar Schwarzer , oder Wächter des Harems , um¬
ringt , von denen sie in fest verschlossenen und verhüllten
Senften , nach der Stadt geleitet wurden . Bei der Rück¬
kehr der beiden Kapitäne nach Corfu , erwartete sie fol¬
gende , höchst betrübende Kunde : Kaum waren die beiden
Schiffe äus dem Golf von Lepanto abgesegelt , als das
grausame Ungeheuer , der Pascha , welcher dem Ehrenworte
brittischer Offiziers keinen Glauben schenkte und gegen
alle Vorstellungen taub war , die Gcsaininlmaffe der un¬
glücklichen Geschöpfe , mit Einschluß der reizenden , interes¬
santen Fatima , vcrurtheilte , in Säcke eingenäht
Und in die Fluty deS Golfs vcrscnkt zu wer»
den . Doch erreichte den Frauenmörder auch bald das
Geucht für seine unmenschliche That . Er hatte den Ver¬
dacht der hoher ; Psotle erregt , und trank in Folge eines
von derselben übersandten Firman 'S ruhig und mit tief¬
ster Unterwerfung den Giftbecher.

Anekdote n.
— Drei Reisende kamen in ein WirthShauS , wo

der Wirth nur » och ein Bette hatte . Die Fremde, ! wa¬

ren also sehr verlegen, , welcher vpn ihnen , ohne die An¬
dere zu beleidigen , dasselbe einnehmen sollte . Endlich
sagte der Wirth : „ Haben sie doch die Güte , meine Her¬
ren , mir zu sagen , was Sie eigentlich bedienen ? " Der
Erste gab nun vor , baß er ein Edelmann ans der Graf¬
schaft 2 ee wo er seinen Sitz dreißig Jahre gehabt
habe , nun aber wegen KriegSuuruhe geflüchtet wäre . Der
Zweite erzählte / daß er in der nächsten Festung fünf
Jahre als Soldat in Besatzung gelegen hätte . Der Dritte
endlich sagte : „ Ich bin ein Geistlicher , und habe fünfzehn
Jahre als Pfarrer in * * gestanden ." „ Weil also , nahm
jetzt der Wirth das Wort , der Edelmann schon dreißig
Jahre gesessen, und der Soldat fünf Jahre gelegen hat,
so ist eö billig , daß der Herr Pfarrer daS Belte bekomme,
well er fünfzehn Jahre hat stehen müssen . "

— Einige junge Offiziers hatten sich bei einem Ge¬
lage allerlei Sticheleien gegen ihren General erlaubt . Als
sie deßwegcn den andern Tag von selbem gefordert wurden,
fragte er sie : ob alles wahr sei, was sie gestern gesprochen
haben ? „ Ja Herr General, " antwortete einer derselben,
„wir würben wohl noch mehr geredet haben , wenn unS
nicht der Wei » ausgegangen wäre ."

— Der Bürgermeister einer Provinzialstadt trug dem
König bei seiner Durchreise die Schlüssel , der Stadt ent¬
gegen , und hielt folgende Anrede : „ Die Freude , die wir
empfinden , Sc . Majestät in unfern Mauern zu sehen , ist
so groß , daß, " hier blieb er stecken, und war nicht im Stande
ein Wort weiter hervorzubringen . Ein Hofherr , welcher
ihn aus seiner Verlegenheit Helsen wollte , setzte hinzu : „ al¬
lerdings ist eure Freude so groß , daß ihr sie nicht auS-
drücken könnt . " Der bestürzte Bürgermeister nickte Bei¬
fall und entfernte sich.

— Ein schluchzender Schusterjunge wurde von einer
mitleidigen Dame nach der Ursache seiner Thränen ge¬
fragt . „ I, " rief er , , ,da hat mich mein Meister mit sei-
nein Schnupftuch um den Kopf geschlagen ." — „ Aber,
mein Sohn, " erwiderte die Dame , „ mit einem Taschen-
tuche geschlagen zu werden , kann doch so schmerzhaft nicht
sein . " — „ J ja, " heulte der Junge , „ wenns ein Schnupf¬
tuch wie das Ihrige wäre , aber mein Meister nennt seine
Pfoten so." _

Gemeinnütziges.

Salat und Setzwaaren vor Schnecken und
Würmerfraß zu schützen,

streue man um dieselben Kalkstaub , welcher daS einzig
sicherste Mittel ist. Bei Bohnen oder Erbsenarten u. dgl.
streue man auf jede Stufe ein Händchen voll Acheln oder
Gersteiispltzeii . ES hilft dieß ganz unfehlbar . Asche , und
Malzkeime sind auch probat , doch unsicherer , weil sich
solche nach einem Regen zu bald mit der Erde vermengen
und damit alsdann eine feste, erdartige Masse bilde » , wor¬
über daS Ungeziefer ungehindert weiter passtren kann.

Ameisen von Bäumen abzu halten.
Man vermischt Ofenruß mit Hanföl oder Thecr und

bestreiche damit eine um den Baumstamm gelegte Binde.
Dieß verhindert die Ameisen am Hiiiauskiettern.

Verantwortliche Redaktion; Holzte.  Druck der G . Zai se r ' scheu Buchhandlungin Nagold.
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